


Der DolomythiCup 2008

rückversetzt. Auf dem Weg in Richtung 
Vrboska wechselte die Führung mehr-
mals und die Teams mussten aufpas-
sen, nicht in einem Windloch hängen 
zu bleiben. 

Nach der Premiere im Vorjahr 
fand heuer die zweite Ausgabe 
des DolomythiCup vom 19. 
bis zum 26. April vor der dal-
matinischen Küste statt. Zwölf 
Segelmannschaften mit ins-
gesamt etwa 80 Teilnehmern 
kämpften um den Wanderpokal. 

Geplant waren fünf Wettfahrten, die 
vom kroatischen Milna auf der Insel 

Brac, über Vrboska auf Hvar und Pal-
mizana bis nach Vis führten. Doch be-
reits am ersten Regattatag musste das 
Programm umgestellt werden. Nach 
dem Skipper-Briefing um 9 Uhr wur-
de der für 10 Uhr geplante Start we-
gen sturmartiger Böen bis zu 50 Kno-
ten (fast 100 Stundenkilometer) ver-
schoben. Für Mannschaften und Boote, 
die übrigens alle nach Musik und Tän-
zen benannt sind (von Bolero über Jazz 
bis Tango ...) hieß es vorerst warten.

Up- and Down-Kurs – Edy Scherer Sieger

Erst am späten Nachmittag ließ der 
Wind in der Bucht vor Milna etwas 
nach. An ein Segeln nach Vrboska war 

trotzdem nicht zu denken. Als Ersatz 
für die Langstrecke wurde ein etwa sie-
ben Meilen langer Up- and Down-Kurs 
gelegt, wobei die Teilnehmer bei vier 
Kreuzen gegen den Wind und drei Vor-
windstrecken stark gefordert wurden. 
Als besonders eingespieltes Team er-
wiesen sich Hans Hell und seine Mann-
schaft, von Beginn an lagen sie in Füh-
rung. Erst kurz vor dem Ziel gelang es 
Edy Scherer, bei abflauendem Wind die 
Spitze des Feldes einzunehmen und mit 
seinem Boot „Indie“ als Erster die Zielli-
nie zu durchsegeln. Knapp dahinter lag 
Hans Hell auf der „Jazz“ und Vorjahres-
sieger Peter Rosatti auf der „Reggae“.

„Indie“ und Edy siegen weiter

Am zweiten Regattatag wurde der Kurs 
nach Vrboska gesegelt. Im Gegensatz 
zum Vortag gab es anfangs nur mäßi-
gen Wind. Für derartige Verhältnisse 
sind Peter Rosatti und seine Crew die 
Spezialisten, das wusste man noch vom 
letzten Jahr. Bernhard Mair – am Mon-
tag nur Fünfter – wollte am Start etwas 
Boden wett machen, startete jedoch zu 
früh und wurde ans Ende des Feldes zu-

Täglich gab es für alle Teilnehmer das Skipper-Briefing

Der Kurs wird genau studiert

„Tango“ mit Skipper Udo Mall „Blues“ mit Skipper Peter Moroder „Bolero“ mit Skipper Heinz Trebo„Rock&Roll“ mit Skipper Luis Plunger



Am besten meisterte diese Herausforde-
rung Edy Scherer mit seiner Mannschaft 
„Indie“. Er nutzte dann auch den stärker 
aufkommenden Wind als Erster und so 
war ihm der zweite Tagessieg nicht zu 
nehmen. Einige Seemeilen und fünf Mi-
nuten dahinter lieferten sich Peter Ro-
satti und Christoph Wörndle einen pa-
ckenden Kampf um den zweiten Platz, 
den sich schließlich Rosatti mit knap-
pem Vorsprung holte. Mit dem 3. Platz 
bewiesen die Kalterer außerdem, dass 
sie nicht nur beim Feiern gut sind.

Ein Tag für Petz und „Salsa“

Am dritten Regattatag standen zwei  
Rennen auf dem Programm. Allerdings 
war der ganze Tag von schwachem 
Wind bis zur totalen Flaute gekenn-
zeichnet, darum wurde auch relativ spät 
gestartet. Einen guten Start erwischten 
Bernhard „Petz“ Mair samt Crew mit 
„Salsa“ und einige andere Boote. Der 
Kurs steuerbord erwies sich windmä-
ßig als günstig. Die Boote, welche die 
Backbord-Route gewählt hatten, waren 
schon im ersten Durchgang auf „Wind-
suche“. Petz und „Salsa“ gaben die Füh-
rung nicht mehr aus der Hand. Auf den 
Plätzen folgten Heinz Trebo mit „Bole-
ro“ und Udo Mall mit „Tango“. Nach 
dem Rennen gab es einen Protest we-
gen regelwidrigen Verhaltens am Start 
und Vorjahressieger Peter Rosatti samt 
„Reggae“ wurden disqualifiziert. 
Sofort nach dem Zieldurchlauf der letz-
ten Bootes wurde die zweite Regatta, 
ein Rundkurs um eine Inselgruppe, ge-

startet. Der Wind schlief völlig ein, es 
gab sogar Gegenströmungen und die 
Route musste verkürzt werden. Für 
eine Meile wurde bis zu einer Stunde 
benötigt! Wieder hatte Petz mit „Salsa“ 
die Nase vorne. Auf den Plätzen folgten 
Peter Rosatti und Edy Scherer. Vor der 
letzten Wettfahrt lagen Edy Scherer und 
Bernhard „Petz“ Mair mit je zwei Sie-
gen auf den Plätzen 1 und 2. Hans Hell 
hatte sich auf Rang drei vorgeschoben, 
noch vor Peter Rosatti.

Gesamtsieg für Bernhard Mair

Traumhafte Segelbedingungen gab es am 
letzten Tag: strahlendes Wetter und opti- 
malen Wind (4 Beauford). Spannend ver-
lief natürlich schon der Start mit kleinen 
„Luv-Duellen“ im Vorfeld. Zum strahlen-
den Ende gab es strahlende Siegermann-
schaften: Bernhard „Petz“ Mair mit sei-
ner Salsa gewann die letzte Wettfahrt vor 
Peter Rosatti, Hans Hell und Edy Scherer. 
Damit steht der DolomithyCup als Wan-
derpokal für ein Jahr beim Gesamtsie-
ger Bernhard Mair, der insgesamt drei 
Tagessiege feiern konnte. Edy Scherer, 
der bis zur letzten Wettfahrt noch führte, 
wurde Zweiter vor der punktegleichen 
Crew von Peter Rosatti, der durch eine  
Disqualifikation als Dritter gewertet wur- 
de. Zufrieden war auch der österreichi-
sche Kampfrichter Gerd Schmidleitner, 
der den Teams entsprechende Fairness 
bescheinigte und sich erstaunt zeigte 
über die hohe Qualität der Skipper und 
Mannschaften aus „Südtirols Bergen“. 
Bei der stimmungsvollen Siegesfeier gab 

es nur einen Tenor: Nächstes Jahr gibt 
es DolomythiCup die Dritte! Weitere In-
fos und Videos auf www.stol.it und auf  
www.brennercom.it  

„Reggae“ mit Skipper Peter Rosatti „Jazz“  mit Skipper Hans Hell „Samba“ mit Skipper Christoph Wörndle „BossaNova“ mit Skipper Michele Magagna „Salsa“ mit Skipper Bernhard „Petz“ Mair „Fado“ mit Skipper Karl Manfredi „Soul“ mit Skipper Robert Andreolli„Indie“ mit Skipper Edy Scherer

Zweitplatzierter: Edy Scherer mit „Indie“

Sieger: Bernhard Mair mit „Salsa“

Auf Platz drei: Peter Rosatti mit „Reggae“

Endwertung 2008

01.	 Bernhard Mair	 Salsa	 7
02.	 Edy Scherer	 Indie	 9
03.	 Peter Rosatti	 Reggae	 9
04.	 Hans Hell	 Jazz	 13
05.	 Heinz Trebo	 Bolero	 20
06.	 Christoph Wörndle  Samba	 26
07.	 Karl Manfredi	 Fado	 26
08.	 Peter Moroder	 Blues	 29
09.	 Michele Magagna	Bossa Nova	 30
10.	 Robert Andreolli	 Soul	 34
11.	 Udo Mall	 Tango	 38
12.	 Luis Plunger	 Rock`n Roll	 39

Eine aufwändige Organisation  
Von Südtirol aus eine Segel-
regatta in Kroatien zu organi-
sieren, ist ein umfangreiches 
Unternehmen. Das OK, beste- 
hend aus Edy Scherer mit Frau  
Anna sowie Günther Pernthaler,  
hat schon in der Vorbereitung 
ganze Arbeit geleistet.

Geeignete Charterfirma auftreiben, 
Termin festlegen, vor Ort einen pas-

senden Kurs aussuchen, die jeweiligen 
Hafenbehörden kontaktieren usw. 
Nichts wurde dem Zufall überlassen 
und daher wurde auch eine professio-
nelle Regattaleitung engagiert. Abgese-
hen von den zwölf Wettkampfbooten (34 
Fuß) waren zwei Begleitboote (52 Fuß), 
eine Motoryacht von der Wettkampflei-
tung und ein eigenes Rettungsboot im 
Einsatz; alles in allem knapp 100 Per-
sonen. Dank der Vorsaison waren dann 
die jeweiligen Häfen für ein bis zwei 
Tage fest in Südtiroler Hand.

Boote übernehmen,  
einbunkern, bekleben

Bei der Bootsübernahme war ein ge-
naues Briefing notwendig um vom A 
wie Anker, über F wie Flaggen, N wie 
Navigation bis W wie Windmesser al-
les zu kontrollieren. Einige festgestellte 
Mängel wurden im Laufe des Tages fast 
alle behoben. Besonders wichtig ist das 
so genannte „Einbunkern“. Das heißt, 
die gesamte Ausrüstung und in erster 
Linie Ess- und Trinkbares an Bord  
zu bringen und entsprechend zu ver-
stauen. 
Schließlich ist Segeln speziell bei ent-
sprechendem Wind ein harter Sport, da 
muss die Verpflegung und Ausrüstung 
natürlich passen. Auch gegenüber den 
Sponsoren gab es Verpflichtungen. Se-
gel und Boote mussten auf beiden Sei-
ten mit den Logos der Hauptsponsoren 
beklebt werden. 

Präsentation der Mannschaften

Nachdem der ganze Samstag für die 
Vorbereitung aufgewendet wurde 
(zum Teil auch noch der Sonntag Vor-
mittag), liefen die Boote der Reihe nach 
von Primosten Richtung Milna zur In-
sel Brac aus. Am Abend wurden im 
Hafenrestaurant von Markus Frings, 
der mit einem Kamerateam mit dabei 
war, Organisatoren, Mannschaften, 
Regattaleitung und Sponsoren prä-
sentiert. Vorjahressieger Peter Rosatti 
gab den Wanderpokal an die Orga-
nisatoren zurück und 
erhielt als Leader das 
so genannte Japa-
nische T-Shirt (ähnlich 
dem gelben Trikot im 
Radsport). Während 
Samstag abends die 
Nachtschwärmer noch 
unterwegs waren, war 
am Vorabend zur ers-
ten Wettfahrt Bettruhe 
schon vor Mitternacht 
angesagt (mit zwei 
Ausnahmen...). 

Günther Pernthaler, Edy Scherer und Markus Frings 

Live-Musik an Bord gehört dazu ...    

… genauso wie ein guter Schluck

Wichtig: Aufkleben der Sponsor-Logos

Frühstück an Bord des Brennercom-Begleitschiffes Segeln macht sooo müde …

Bernhard Mair und die Crew der „Salsa“ freuen sich über den Gesamtsieg des DolomythiCup 2008
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Gelungene Premiere
2007 haben im Rahmen der 
Adriatic-Sailing-Week erstmals 
auch neun Südtiroler-Segel-
Teams beim DolomythiCup 
um die beste Prise vor der 
kroatischen Küste gekämpft. 
Auf der Route von Murter, 
Piskera, über Sibenik und 
Biograd bis nach Zadar ha-
ben die Südtiroler ihren 
Wettkampfgeist gezeigt.

von 11,29 Metern und mit einer sieben-
köpfigen Crew. In fünf Etappen führte 
die Regatta von Murter über Piskera, 
Sibenik und Biograd bis nach Zadar. 

Fünf spannende Etappen

Die erste Etappenfahrt nach Piskera 
wurde pünktlich gestartet, jedoch wa-
ren die Windverhältnisse am 30. April 
nicht optimal und das Rennen musste 

Die Südtiroler-Hochsee-Segler ha-
ben 2007 mit einer Premiere auf-

gewartet: Dem DolomythiCup, der 
vom 28. April bis zum 3. Mai an der 
Kroatischen Küste ausgetragen wur-
de. Im Rahmen der Adriatic-Sailing-
Week nahmen insgesamt neun Südti-
roler Segelmannschaften bei diesem 
internationalen Wettbewerb teil. 
Gesegelt wurde mit dem Segelboot des 
Typs Salona 37 mit einer Gesamtlänge 

nach 15 Minuten aufgrund schwachen 
Windes abgebrochen und eine Stunde 
später wiederholt werden. Die Salona 
mit der Startnummer 9 und dem Boots-
namen Rock’n’Roll von Skipper Peter 
Rosatti hatte die Führung übernom-
men. Tagessieger war Bernhard Mair 
mit dem Boot Salsa.
Die zweite Etappen-Fahrt führte die 
neun Salonas von Piskera bis nach 
Smokvica. Anschließend ging die Fahrt 
am 1. Mai weiter nach Tetovisnjak, Pr-
vic und Lupac, wo vor dem Kanal nach 
Sibenik die Ziellinie zwischen Boje und 
Zielschiff überquert wurde. Boot Num-
mer 9 von Skipper Peter Rosatti war 
Startführer und auch Etappensieger 
dieses Tages. 
Auch am 2. Mai wetteiferten die Süd-
tiroler Seglermannschaften wieder um 
die beste Brise vor der kroatischen Küs-

te. Wieder war die Mannschaft um Peter 
Rossati erfolgreich. Er hat sein Boot als 
erster hinter die Ziellinie von Biograd 
gebracht. Direkt dahinter platzierten 
sich Berhard Mair und der OK-Chef Edy 
Scherer mit seinem Boot Indie. 
Bei der letzten Fahrt der Regatta se-
gelten die Segler vor der Küste von 
Biograd eine Schleife. Beim Kreu-
zen mit 45 Grad und der Wende mit 
Spinnaker-Segel hatten die Crews ih-
re Künste bis nach Zadar unter Be-
weis gestellt. Gesamtsieger war auf 
Platz eins die Rock’n’Roll von Peter 
Rosatti, auf Platz zwei landete die Sal-
sa von Bernhard Mair und auf Platz 
drei Edy Scherer mit seiner Indie. 
Der DolomythiCup wurde erfolgreich 
mit einem Gala-Abend abgeschlossen, 
wo dem Gesamtsieger der Dolomythi-
Cup-Seglerpokal überreicht wurde. 

Die Skipper vom DolomythiCup 2007

Das Gewinnerboot 2007 „Rock‘n‘roll“ von Peter Rosatti (2. v.l.) und das drittplatzierte Boot 
„Indie“ von OK-Chef Edy Scherer (ganz rechts). 

Mit dem Wind voran
2007 sind neun Südtiroler 
Segelteams nicht nur „hart am 
Wind“ gesegelt, sondern haben 
auch hart dafür gearbeitet, eine 
neue Regatta ins Leben zu ru-
fen: den DolomythiCup. Skipper 
Karl Manfredi spricht über die 
Anfänge und die Zukunft. 

Radius: Wie ist die Idee zum Dolomythi-
Cup geboren?
K. Manfredi: Die Idee 
zum DolomythiCup hat 
sehr nett mit der Initia-
tive begeisterter Segler 
begonnen. Wenn mir 
der Spruch zu Ohren 
kommt: „Südtirol liegt 
inmitten von Bergen, 
was verbindet die Süd-
tiroler eigentlich mit dem Segeln?“, muss 
ich schmunzeln, denn in weniger als 
zwei Stunden kann ich segeln. Da viele 
eifrige Segler dieser Meinung sind, gab es 
den Ansporn, diese Regatta ins Leben zu 
rufen. Zum anderen bestehen hervorra-
gende Kontakte zum Segelsport, es gibt 
den Segelverein in Kaltern und eine Men-
ge Segler, deshalb war es an der Zeit, ei-
nen sportlichen Wettkampf einzuführen. 

Radius: Welche Schwierigkeiten haben 
sich auf diesem Weg angebahnt?
K. Manfredi: Zu Beginn sind natürlich 
viele Fragen aufgetaucht, die sich aber 
gelegt haben. Von Schwierigkeiten wür-
de ich nicht sprechen, eher lag es daran, 
Erfahrungswerte für ein derartiges Pro-
jekt einzuholen. Da sich unter den Betei-
ligten einige erfahrene Segler befinden, 
konnten auf viele Fragen auch konkrete 
Antworten gegeben werden. 

Radius: Dieses Jahr wurde der Dolomy-
thiCup zum zweiten Mal ausgetragen. 
Welche Vorteile ergaben sich aus dem 
Alleingang 2008?
K.  Manfredi: Dass der DolomythiCup 2008 
nicht mehr im Rahmen der Adriatic-Sai-
ling-Week abgehalten wurde, ließ uns 
eine Menge an Entscheidungsfreiheit. 
Die Route, die Regattazeiten und alle 
anderen terminlichen Entscheidungen 
konnten autonom bestimmt werden. Zu-
dem herrschte kein Massenandrang an 
Booten, die Südtiroler Teams sind sich 
dieses Jahr noch näher gekommen als 
im letzten. Die Finanzierung wurde auch 
heuer über Sponsoren getragen. 

Karl Manfredi

D O L O M Y T H I C U P  2 0 0 8
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Aus Freizeitseglern werden Wettkämpfer
Mittlerweile sind die einzel-
nen Boote, die am See auf und 
ab segelten zu einer starken 
Gruppe herangewachsen. Der 
Segelverein Kalterer See (SVKS) 
zählt heute 130 Mitglieder. 
Eine Geschichte von Pionieren 
und Wettkampfeifer.

Der Schilfgürtel rund um den See 
war noch nahezu undurchdring-

lich und nur einzelne Fischer ließen 
ihre Boote ins Wasser, als der Segel-
pionier Fridolin Setnikar auf dem 
Kalterer See seine Runden drehte. 
Der Wasserliebhaber hatte sich ein 
Boot zugelegt, das mit einen rauem 
Holzstamm als Mast mit Segel und 
einem undichten Rumpf den Kalterer 
See auf- und abfuhr. 1936 galt die Fi-
scherei noch als Beruf, doch Fridolin 
Setnikar wollte die Freiheit des Sees 
für sein Hobby nutzen und legte sich 
nach den ersten Segelversuchen bald 
eine Dinghy zu. 
Die Taten des begeisterten Segelsport-
lers hatten Folgen: Eine Gruppe wei-
terer Segelbegeisterter scharte sich um 
den Pionier. Bald zählte der See an die 
fünf Boote, die bei Wind auf der Was-
seroberfläche tanzten. Boote wurden 
gebaut und auf den neuesten Stand 
der Segeltechnik gebracht. Die Segel-
freunde nannten sich „Club der Lag-
rein-Piraten“. „Mit den Lagrein-Piraten 
hat alles begonnen, das waren die Pio-
niere am See“, erzählt Roberto Candotti 
vom Segelverein Kalterer See. 1939 
ließen Die Piraten die Jolle „Pirat“ in 
Kaltern zu Wasser, die zu diesen Zeiten 
zur absoluten Spitzenklasse in den Jol-

junge Generation für diesen Sport zu 
gewinnen. 
Auch in den Anfängerjahren waren es 
die jungen Mitglieder gewesen, die den 
Sport weiterentwickelten, weiß der Prä-
sident zu erzählen. Segeln war zu Be-
ginn ein Entspannungssport, die jungen 
Mitglieder wollten sich jedoch auch im 
Wettkampf beweisen und begannen, 
Regatten zu veranstalten. „Die ersten 
Wettbewerbe wurden von den Brüdern 
Hardy und Berti Weihrauch sowie von 
Walter Spitaler für die Vereinsmitglieder 
organisiert“, erzählt der Präsident. Der 
Freizeitclub wurde zum Sportverein 
umfunktioniert und konnte mit einer 
Anzahl von zehn Booten aufwarten. 
Nach der Mitgliedschaft im italienischen 
Segelverband 1949 trugen die Kalterer 
das „1. Dolomiten-Segeltreffen“ aus, 
woran sich Seglern der „Fraglia della 
Vela“, des ältesten Segelclubs vom Gar-
dasee, die „Società Velica Oscar Cosu-
lich“ aus Monfalcone und „Associazione 
Velica Trentina“ beteiligten. Dass diese 
Gäste die Wettbewerbe stets erfolgreich 
bestritten, konnte die seetüchtigen Kal-
terer aber nicht einschüchtern. Die tat-
kräftigen Segler stifteten 1949 die „Al-

len-Kategorien zählte. Damit waren 
die Anfänge des Segelsports in Südtirol 
nicht mehr aufzuhalten. Während des 
Zweiten Weltkrieges wurden zwar zwei 
Boote und ein Kutter zerstört, aber die 
drei Jollen „Pirat“, „Orion“ und „Mö-
we“, Dinghy und zwei kleine Sharpie 
konnten versteckt werden und blieben 
unbeschädigt. Nicht nur für Die Piraten, 
sondern auch für die Boote begann eine 
Zeit des Wartens. Verletzte Segler und 
zerstörte Boote sollten erst nach dem 
Zweiten Weltkrieg einen Aufschwung 
erleben. 

Zeit des Aufbruchs

Im November 1947 wurde von 15 al-
ten Freizeitseglern und neu hinzuge-
kommenen jungen Segelsportlern der 
Kalterer Segelverein gegründet. „Seit 
den Anfängen haben sich die Strukturen 
und die Mitgliederzahl sehr verändert. 
Mittlerweile zählen wir 130 Mitglie-
der und wir versuchen, einen guten 
Kontakt zum gesamtstaatlichen Ver-
band zu halten“, erzählt Vereinsprä-
sident Roberto Candotti. Durch Segel-
kurse versuchen die Mitglieder, die 

penseemeisterschaft“. Die Meisterschaft 
wurde auf dem Kalterer See ausgetragen 
und 1950 auf den Reschensee verlagert. 
Dort konnten nur noch Olympia-Jollen 
zum Wettbewerb antreten. 

Die Bootsklassen

Erste Einheitsklasse in den Wettbewer-
ben dieser Nachkriegsjahre und in den 
50er Jahren war die deutsche „Olym-
pia-Jolle 1936“. Die erste Jolle wurde 
von den Brüdern Weihrauch einge-
führt. Darauf folgten verschiedene Ei-
genbauten und Zukäufe. 1983 wurde 
die Olympia-Jolle durch Lockerung der 
strengen Klassenbestimmungen in die 
Kategorie der Gleitboote aufgerückt und 
damit die Neueinstellung dieser Klasse. 
1985 kam es zur Neuaufrückung der 
O-Jollen-Flotte und der Segelverein 
Kalterer See bekam die Alpenseen-
Meisterschaft 1986 und die Europa-
meisterschaft 1987 von der I.O.U. zu-
gesprochen. Damit bestritten die Segler 
die sportlichen Wettbewerbe in drei 

terer Segler die Finn-Flotte mit 15 Boo-
ten. Die Snipe-Flotte war 1955 schon so 
stark angewachsen, dass zwei Flotten 
gegründet wurden. Auch die Flying 
Dutchman kam in diesen Jahren als 
weiterer Bootstyp an den See und wur-
de in den 70ern von den 2-Mann Jollen, 
den 470ern, abgelöst. Dann folgte die 
Laser Jolle, ein besonders leichtes Boot, 
das den See erobert hat. „Heute segeln 
wir in denselben fünf Bootsklassen: Die 
740er, die Finn, die Laser, die O-Jollen 
und die Optimist“, resümiert Roberto 
Candotti.

Klassen. 15er Rennjollen, Olympia-Jol-
len und Dinghy, die alle vom interna-
tionalen Segelverband IYRU registriert 
und zugelassen wurden. Mitte der 50er-
Jahre kamen dann die amerikanische 
Einheitsklasse „Snipe“ und die „Finn“ 
ins Rennen. Der Segelverein erkannte 
schon früh die Vorteile der Finn-Boots-
klasse, deshalb baute eine Gruppe von 
Seglern 1955 fünf Finns aus Sperrholz 
in mühseliger Handarbeit nach. Darun-
ter waren fachkundige Segler wie Carlo 
Bensa, Angelo Zanoni und Peppi Mayr. 
In den 60er Jahren gründeten die Kal-

Flottenmeisterschaft 2007 - Bootsklasse Finn

Start bei Blütenregatta 2008 - Bootsklasse O-Jole

Optikurs 2007

Vereinspräsident Robert Candotti

Flottenmeisterschaft 2007 - Bootsklasse Laser Der Steg vom Segelclub Kaltern
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Neustart am Kalterer See
Windsurfen hat in Kaltern mehr 
als Tradition. Kaltern gilt als 
Wiege des Surfsports. Bereits 
in den 70er Jahren tummelten 
sich am See die ersten Surfer 
Europas. Surflegende Klaus 
Maran und Surfclubpräsident 
Philipp Santer lassen die 
Highlights Revue passieren. 

Das erste Surfbrett in Italien glitt 
über Südtiroler Gewässer. „Erich 

und Harald Renner haben das erste 
Surfbrett am Kalterer See probiert“, 
erzählt der heutige Präsident des 
Surfclubs Philipp Santer. Gemeinsam 
mit anderen Surfern gründeten die-

se Burschen 1974 
den Kalterer Surf-
club, dem Erich 
Renner als Präsi-
dent vorstand. Er 
war der erste 
Windsurf-Champi-
on: 1975, 1976 und 
1978 wurde er Ita-
lienmeister. 

Surfen boomt extrem

1977 wurde der Surfclub in den Kalterer 
Sportverein aufgenommen und erlebte 
dementsprechend Aufschwung. Im Surf-
club formierten sich neue Talente. Jo-
hann Wurz wurde 1978 Italienmeister 

ein Surfbrett gesehen“, erzählt Klaus 
Maran, der 1985 seine aktive Laufbahn 
beendet hat. 
Doch bald schlossen sich für den Surf-
sport einige Türen. Die Bevölkerung ent-
fernte sich vom einstigen Familiensport. 
Die Gründe hierfür sind laut dem Surfer 
Klaus Maran verschiedenster Art. 
„Der Surfsport hatte sich zum Ex-
tremsport entwickelt. Die Bretter wur-
den kürzer und in ihrer Ausführung 
extremer. Du brauchst permanenten 
Wind, um zu surfen.“ Das Surfbrett 
wurde in der elitären Schublade ver-

und Klaus Maran zu einem legendären 
Windsurfer. Der hochgewachsene Ath-
let ist in den Jahren 1979, 1980 und 
1981 Weltmeister geworden und hat 
sechs Europameisterschaften und zwölf 
Italienmeisterschaften in verschiedenen 
Klassen gewonnen. Bei den Olympischen 
Spielen ist Klaus Maran als Favorit an 
den Start gegangen, wurde dann jedoch 
„nur“ Fünfter. Der Surfsport hat sich in 
dieser Zeit zur Sommerbeschäftigung 
von Tausenden entwickelt. „Der Boom 
des Surfsports waren die 70er und 80er 
Jahre. Auf jedem Auto hat man damals 

staut. Auch am Kalterer See wurde es 
etwas ruhiger, als Klaus Maran sei-
ne Karriere beendete. In seine Rolle 
schlüpfte Karl Anderlan, der die Erfolge 
von Klaus Maran zwar nicht überbie-
ten konnte, aber mit einem dritten Platz 
bei der Weltmeisterschaft in Südafrika 
1987 und einem fünften Platz bei der 
Weltmeisterschaft in Australien daran 
anknüpfte. Ivo Maran wurde in jenem 
Jahr Vize-Europameister. sich freiwillig mit den Kids beschäftigt 

und ihnen das Surfen beigebracht. Es 
gab keine regelmäßige Ausbildung. 
Auch Fabian Heidegger hat so zu sur-
fen begonnen“, betont Philipp Santer. 
Fabian Heidegger wird im August an 
den Olympischen Spielen in Peking teil-
nehmen. Noch halten sich die Ausbil-
dungsplätze in der Surfschule Kaltern 
und die Nachfrage an „Surflehrlingen“ 
die Waage. „Sollte in den kommenden 
Jahren die Nachfrage steigen, müssen 
wir uns Gedanken machen“, sinniert 
Philipp Santer. Die Surfentwicklung 
am Kalterer See sieht der Surfer Klaus 
Maran jedoch optimistisch. „Der Kal-
terer See ist ein gutes Windrevier. Es 
wird immer noch viel gesegelt.“ Ob-
wohl Klaus Maran nur noch gelegent-
lich surft, spürt er das tolle Gefühl „den 
Wind in den Händen zu halten“ immer 
noch gern. „Das Gefühl über das Was-
ser zu gleiten, bleibt von der ersten 
Stunde an“, resümiert der dreifache 
Weltmeister. 

Surfen als Jugendsport

Der Surfclub hatte erkannt, wie wich-
tig die Jugendförderung auf diesem 
Gebiet war. Zahlreiche Juniorenmeis-
ter wie Alfred Micheli 1981, Thomas 
Fauster 1990, 1991, 1992, Wolfgang 
Sparer 1994 und Christian Wohlge-
muth traten in die Fußstapfen der 
„alten Surfstars“. Am See kam erneut 
Leben auf, 1996 wurde die Junioren-
Italienmeisterschaft der Klasse Mistral 
und Funboard ausgetragen. Die Jugend 
holte sich von 2001 bis 2004 einen 
Erfolg nach dem anderen. Höhepunkt 
war der Weltmeistertitel von Fabian 
Heidegger in der U17 Mistral Klasse. 
„Seither gibt es auch eine Surfschule“, 
erzählt Philipp Santer. Ein ausgebil-
deter Surflehrer bestimmt das Training 
der kleinen Surfstars, die vorerst am 
heimischen See auf die Bretter steigen.  

Surfschule: Einsatz von Klein auf

„Bereits im Vorschulalter geht es los. 
Zurzeit belegen 13 bis 16 Kinder die 
Surfschulplätze“, erklärt der Präsident. 
Für die talentierten Kleinen heißt es 
in den nächsten Jahren in ganz Italien 
zu surfen, um Erfahrung zu sammeln. 
Wer sich als echtes Talent entpuppt, 
muss sich auch entsprechend vorberei-
ten und wird deshalb das ganze Jahr 
über in die Trainingseinheiten einge-
bunden. „Vor 2004 waren die Zustände 
noch etwas anders. Viele Surfer haben 

Die Mitglieder des Surfclubs Kaltern

Der erste Champion: Erich Renner, dreifacher Italienmeister

Bei Olympia nahm bislang nur ein Mitglied des Kalterer Sportvereins teil: der dreifache Weltmeister Klaus 
Maran (im Bild mit Turmspringer Klaus Dibiasi bei der Eröffnungszeremonie in Los Angeles 1984)

Philipp Santer

Klaus Maran bei den Olympischen Spielen 1984 in Los Angeles

D O L O M Y T H I C U P  2 0 0 8 D O L O M Y T H I C U P  2 0 0 8



P A G I N I E R U N G

Windsurfen in China
Fabian Heidegger ist 
Teilnehmer der Olympischen 
Spiele 2008. Der Kalterer 
Windsurfer bereitet sich auf sei-
ne erste Olympiade vor. Wenn 
er bei Olympia über die Wellen 
gleitet, will er vor allem an 
Surf-Erfahrung gewinnen. Im 
Gespräch erzählt er, wie er sich 
auf dem Weg zu Olympia fühlt. 

Radius: Sie sind Olympia-Teilnehmer 
2008 in Peking. Mit welchen Hoffnungen 
blicken Sie diesem Ereignis entgegen?

F. Heidegger: Dies sind meine ersten 
Olympischen Spiele und in erster Linie 

Cascais in Portugal mit dem elften 
Platz.

Radius: Sie kommen gerade aus Israel. 
Haben Sie dort für Olympia trainiert?

F. Heidegger: Eigentlich war Israel mehr 
Urlaub für mich. Ich habe natürlich ge-
surft, aber weil ich die Woche vorher 
in Palma de Mallorca hartes Training 
hatte, habe ich nicht trainiert. 
Gleichzeitig habe ich in Israel auch 
meine Freundin besucht, die auch dort 
surft. 

Radius: Wie bereiten Sie sich auf die 
Olympia-Wettkämpfe vor?

möchte ich dabei Erfahrungen sam-
meln. Da Olympia nur alle vier Jahre 
stattfindet freue ich mich besonders 
darauf und denke vorerst nicht an eine 
Medaille.   

Radius: Wie haben Sie sich für die Olym-
pia-Teilnahme qualifiziert?

F. Heidegger: Ich habe mich durch die 
Nationalen Qualifikationen letztes Jahr 
mit drei Wettkämpfen qualifiziert. Bei 
der Breitling Regatta in Medemblik 
in Holland mit dem fünften Platz, 
bei der Europameisterschaft in Limasol 
in Zypern mit dem vierten Platz und 
bei der Weltmeisterschaft ISAF in 

F. Heidegger: In der Tat beginnt jetzt ein 
hartes Training für mich. Ich trainiere 
für die Spiele vier Tage in Malcesine auf 
dem Gardasee und dann geht es ab nach 
Frankreich zum nächsten Wettkampf. 

Radius: Wie werden die Wettkämpfe in 
Peking aussehen?

F. Heidegger: Es werden ganz normale 
Wettkämpfe sein. Zehn Wettkämpfe 
und ein Rennen speziell für die Me-
daille. Der Unterschied liegt nur in der 
Dauer, denn diese Wettkämpfe dauern 
einige Tage länger.

Radius: Welches Ziel setzen Sie sich bei 
den Spielen?

F. Heidegger: Ich werde versuchen, das 
Beste zu geben und hoffe auf gute Be-
dingungen vor Ort. Bei der ersten Teil-
nahme an den Olympischen Spielen set-
ze ich mir vorerst jedoch keine hohen 
Ziele. 

Radius: Liegt durch die aktuellen poli-
tischen Ausschreitungen ein Schatten 
über der Olympiateilnahme?

F. Heidegger: Ja, ich finde es liegt ein 
Schatten über den Spielen und es stört 
mich wirklich, dass wir Athleten nichts 
dagegen unternehmen können und die 
Politik so stark ist. Die Politiker in Eu-
ropa, Amerika und der restlichen Welt 
sollten versuchen, eine Lösung zu fin-
den, anstatt an wirtschaftliche Interes-
sen zu denken. Dies ist ein außeror-
dentliches Ereignis, und deshalb sollte 
man versuchen umzudenken. Auf jeden 
Fall werde ich bei der Eröffnungsfeier 
auch nicht dabei sein. Ich empfinde es 
als richtig, dieser Eröffnung fernzublei-
ben.

Radius: Wie viele Stunden am Tag ver-
bringen Sie auf dem Wasser?

F. Heidegger: Ich stehe täglich an die vier 
bis fünf Stunden auf dem Brett. Auf das 
ganze Jahr gesehen sind das 250 Tage. 
Im Herbst gibt es im September immer 
eine etwas längere Pause. 

Radius: Abschließend, wer ist Ihr großes 
Idol im Surfen?

F. Heidegger: Ich habe keines.
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Segeln auf Wasser und Eis
Immer mehr Segelbegeisterte 
vereinen sich im Yacht Club 
Bozen. Für die Leidenschaft zu 
Wasser legten die Mitglieder 
beim Aufbau selbst Hand an 
und segelten im Sommer am 
Kalterer See und im Winter 
über den Reschensee. 

Der Segelsport hatte am Kalterer 
See schon lange Fuß gefasst, als 

der Yacht Club Bozen aus der Tau-
fe gehoben wurde. Als langjähriges 
Mitglied des Yacht Clubs erinnert 
sich Erich Kaspareth an die Anfän-
ge der Gründung zurück: „1954 hat-
te sich die Möglichkeit ergeben, ein 
Seegrundstück zu pachten und einen 
neuen Club zu gründen. Die Begeiste-
rung für das Segeln hat viele zusam-
mengeführt, die sich für diese Sache 
engagiert eingesetzt haben.“ Für die 
Finanzierung des Yacht Clubs wur-
den in den 50er Jahren eine Reihe 
von Bällen im Gasthof „Zum Weißen 
Rössl“ in Kaltern und im Kalterer 
Weinstadl veranstaltet. So wurde mit 
den Einnahmen 1956 der Bau eines 
Clubhauses finanziert. 
Erich Kaspareth trägt schöne Erinne-
rungen an diese Zeit in sich. „Der See 

Fischer. „Wir sind noch mit dem Rad 
an den See gefahren und sind anschlie-
ßend zum Segeln auf den See“, erinnert 
sich das Bozner Yacht Club-Mitglied. 

Bootshaus und Boote

Mit der Gründung wurden auch die 
Stimmen für ein Bootshaus lauter, das 
zwei Jahre nach der Gründung gebaut 
wurde. Auch hier legten die Segler 
selbst Hand an. Der Architekt Walter 
Pinzer, und der Zimmermann Friedl 

war noch ‚jungfräulich’“, schwärmt 
das Gründungsmitglied, denn auch er 
zählte zu den Wenigen, die am Kalte-
rer See zu dieser Zeit auf den Wellen 
schwebten. „Bei den ersten Regatten 
der ‚Flaschenpost’ segelten alle Boots-
klassen. Es gab nur einige Boote auf 
dem See, man fühlte sich frei. Im Ge-
gensatz zu heute haben sich die Zeiten 
ganz schön verändert“, hält Erich Kas-
pareth fest. Die Freiheit am See suchen 
gegenwärtig nicht nur die Segler, son-
dern auch die Schwimmer, Surfer und 

Oberrauch waren Mitglieder des Clubs. 
„Wir schauten uns in Österreich um, 
wie die dortigen Clubs gebaut wurden. 
Die damaligen Segelholzboote mussten 
vor Sonne und Witterung geschützt 
werden. Deshalb die hohe Anlage des 
Bootshauses. Die Segelboote konnten 
mit ihrem hohen Mast einfahren“, er-
innert sich Erich Kaspareth. 
Das neue Bootshaus wurde zum Treff-
punkt für die gesamte Segeltruppe. 
Zweimal wurde der Treffpunkt jedoch 
durch Sturmböen in Mitleidenschaft 
gezogen. 1972 trug ein Unwetter einen 
Teil des Daches ab, das jedoch innerhalb 
kürzester Zeit repariert werden konnte. 
Schlimmer wurde die Situation für das 
Bootshaus jedoch 1989: „Beim zweiten 
Mal haben die Fundamente nachgege-
ben“, erzählt Erich Kaspareth. Das hef-
tige Unwetter zerstörte das Clubhaus 
zur Gänze. Es musste 1990 vollkommen 
neu aufgebaut werden. Seither stehen 
die Clubräume im Obergeschoss und 
die Kabinen im Untergeschoss für alle 
Mitglieder des Vereins bereit. 
Im Gründungsjahr zählte der Yacht Club 
Bozen als Bootsbestand eine Rennjolle 
und O-Jolle, ein Start-Boot 1:50, eine 
Flying Dutchman 1-2 und Sharpie. Die 
Mitgliederanzahl betrug 1955 gerade 
17 Mitglieder. Seither stiegen Bootsbe-
stand und Mitgliederanzahl im Yacht 
Club stetig an. 
„Der Club zählt gegenwärtig 54 Mit-
glieder, drei Junioren und vier Kadet-
ten, und alle Bootsklassen sind ver-

„Wir waren zehn, als wir 1972 ange-
fangen haben und jetzt bin ich alleine 
von der ursprünglichen Gruppe übrig 
geblieben“, meint der Eissegler ent-
täuscht. Der hiesige Nachwuchs kann 
die Begeisterung der früheren Genera-
tion offensichtlich nicht teilen. 
Für Erich Kaspareth sind die harten 
Bedingungen und der hohe finanzielle 
Aufwand für das Gleiten auf dem Eis 
der Grund. Und noch heute ist er vol-
ler Emotionen, wenn er von der „Ge-
schwindigkeit bei jedem Windstoß“ er-
zählt, die ein blitzschnelles Reaktions-
vermögen fordert. Auf den Nachwuchs 
hat sich der Yacht Club allerdings schon 
vorbereitet: „Im kommenden Sommer 
wird ein qualifizierter Segellehrer vom 
Gardasee zehn junge Kadetten eine 
Woche lang ausbilden“, erzählt Erich 
Kaspareth. Ob sich darunter auch eini-
ge Eissegler finden, bleibt noch abzu-
warten. 

treten: Finn, Laser, Laser 2, O-Jollen, 
470-Klasse, Katamerane und Optimist“, 
erzählt Erich Kaspareth. 

Gleiten über das Eis

Die Clubmitglieder Erich Kaspareth und 
Eugen Oberhöller waren vom Segeln so 
begeistert, dass sie es auch im Winter 
nicht lassen konnten. Erich Kaspareth 
erinnert sich zurück, wie er mit seinem 
Surffreund nach den Plänen von Berty 
Weihrauch eine Eisyacht Namens „Di 
Pauli“ zusammenbaute. Gemeinsam 
wagten sich die Segler auf das Eis und 
segelten vier Winter über das Eis. „Die 
Beschleunigung beim Eissegeln beträgt 
drei Mal die Windgeschwindigkeit, da-
her ist dies ein sehr emotionaler Sport“, 
erzählt Erich Kaspareth. 
Entgegengesetzt dem normalen Segeln 
auf Wasser verbirgt dieser Sport ein 
höheres Risiko, sich zu verletzten. 1983 
erwarb Erich Kaspareth einen Eissegler 
der Internationalen Klasse Detroit News 
(DN), Segel Nummer ITA-1 mit dem 
er sich an verschiedenen Regatten in 
Österreich, Deutschland, auf dem Re-
schen- und Kalterer See beteiligte. 
„Nicht außer Acht lassen kann man 
beim Eissegeln auch die aufwändigen 
Bedingungen“, hält das Yacht Club Mit-
glied fest. „Ein sehr glattes und festes 
Eis sowie natürlich der nötige Wind 
müssen vorhanden sein, um auf dem Eis 
dahinzuschweben.“ Mit Helm und warm 
angezogen begibt sich Erich Kaspareth 
auch heute noch zum Eissegeln. Einmal 
im Jahr, im Dezember, trifft er sich mit 
Eissegelfreunden von überall her, um 
sich dieser Leidenschaft zu widmen. 

Das Bootshaus wurde 1999 neu aufgebaut.

Franz Chiochetti, Christian Dürfeld Giovanelli und Erich Kaspareth

Star Boot 1:50. Am Steuer Berty Weihrauch Di Pauli am 
Kalterer See 1948

Eissegeln am Reschensee
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Tradition und Ausdauer
Vom Kalterer See aus bestritten 
die Südtiroler Segler weltweit 
Wettbewerbe. Von den ersten 
Meisterschaften in den 50er 
Jahren bis hin zu den gegen-
wärtigen Hochseeregatten 
schrieben die Segler ihre eige-
ne Geschichte.

Der Segelsport hat in Südtirol schon 
vor dem Zweiten Weltkrieg Fuß gefasst. 
Einzelne Boote sind am Kalterer See 
über die Wasseroberfläche geschwebt. 
Für den Präsidenten des Segelvereins 
Kalterer See, Roberto Candotti, ist der 
See sehr technisch. „Die Winde sind 
unberechenbar. Deshalb werden un-
sere Segler auf eine schnelle Reaktion 
trainiert.“ Die geografischen Grundla-
gen für die Segler waren vorhanden. 
Der Auftakt für eine unaufhaltbare Ent-
wicklung des Segelsports wurde 1946 
mit der Gründung des Segelvereins 
Kalterer See und des Yacht Clubs Bo-
zen 1954 möglich. Die ersten Segler in 
diesen Jahren waren die Brüder Hardy 
und Berty Weihrauch Di Pauli mit ihrer 
selbstgebauten Rennjolle „Orion“ und 

bald die Adria. Zudem beteiligten sich 
die Kalterer Segler auch regelmäßig an 
Segel-Veranstaltungen in Italien, Öster-
reich, Deutschland, Frankreich und der 
Schweiz und waren bei großen interna-
tionalen Regatten wie der Intervela, der 
Kieler Woche, der Settimana di Anzio, 
der Tridente d’Oro und der Deutschen, 
Schweizer und Österreichischen Staats-
meisterschaft mit dabei. 

einem Starterboot 1:50 „Notos“. Die 
Anzahl der O-Jollen stieg auf sieben Ein-
heiten, die vom italienischen Segelver-
band (damals USVI) vermessen und de-
nen Segelnummern zugewiesen wurden. 
Viele andere folgten und es entwickelte 
sich eine rege Regattentätigkeit insbe-
sondere am Gardasee, am Caldonazzo-
see und schließlich am Reschensee. Die 
Südtiroler Segler eroberten jedoch auch 

Die Meisterschaften im Blick 
1949 trugen die Kalterer das „1. Do-
lomiten-Segeltreffen“ aus, woran sich 
Segler bedeutender Clubs beteiligten, 
darunter „Fraglia della Vela“ vom Gar-
dasee oder die „Società Velica Oscar 
Cosulich“ aus Monfalcone.
Daraufhin stifteten die Kalterer 1949 
die „Alpenseemeisterschaft“, die auf 
dem Kalterer See ausgetragen und 

der O-Jollen in Rimini den Sieg und bei 
der Italienmeisterschaft in Venedig mit 
der Bootsklasse Flying Dutchman den 
7. Platz. Auch die Snipe-Flotten-Segler 
Carlo und Luigi Menegazzo segelten 
in diesem Jahr bei den Italienmeister-
schaften einige Erfolge ein. 
Die Kalterer Segler machten es sich 
zum Motto, bei den Wettkämpfen nicht 

1950 auf den Reschensee verlagert 
wurde. Die Amateur-Segler vom Kalte-
rer Segelverein standen den trainierten 
internationalen Sportseglern der nordi-
talienischen Clubs bald in nichts mehr 
nach. So nahm das Kalterer Boot, die 
„Zaza“ 1951 an der 1. Cento-Miglia-Re-
gatta am Gardasee teil. 1956 holte sich 
Carlo Bensa bei der Italienmeisterschaft 

nur dabei zu sein, sondern den Konkur-
renten das Siegen zu erschweren. 
In den Jahren 1969 und 1970 holte sich 
Bruno Bensa zweimal den Sieg bei den 
Europa-Meisterschaften der Junioren 
und 1974 zählten die Kalterer Snipe-
Segler zu den besten der Zone XII des 
italienischen Segelverbandes. Trotz 
Änderungen der Bestimmungen für die 
Teilnahme der Snipe-Boote waren die 
Kalterer auch 1976 und 1981 immer 
mit an der Spitze dabei und fehlten 
auch bei internationalen Regatten in 
ganz Europa nicht. 1981 holten sie sich 
mit einer Beteiligung von acht Booten 
bei der Italienmeisterschaft den Meis-
terschaftstitel. 

Aufbruch der Finn-Klasse

In der Finn-Klasse erzielten Carlo Ben-
sa und Heini Unterhauser, der zweimal 
Veteranweltmeister von 1983 bis 1986 
war, Klaus Stuffer, Enzo Morlacchi, Ste-
fan Trafoier und Cornel Mayrgündter 
die ersten Erfolge. 1984 organisierte der 
Segelverein Kalterer See die Finn-Vete-
ran-Weltmeisterschaft, da Heini Unter-
hauser beim Wettbewerb im Vorjahr in 
Port Camargue in Frankreich gewonnen 
hatte. 105 Boote aus 15 Ländern gingen 
an den Start in Kaltern und bereicher-
ten den Segelsport mit Segellegenden 
wie Mauro Pelaschier, Fabio Albarelli, 
Walter Mai, Hubert Raudaschl und an-
deren. Auch in den Jahren 1986 und 
1987 bekam der SVKS die Ausrichtung 
der Alpenseen-Meisterschaft zugespro-
chen. Die Nachfolger hatten also keine 
Zeit zum Ausruhen. Bei der Italien-
meisterschaft 2002 war Harald Stuffer 
Erstplatzierter in der Finn-Klasse, wo 
acht Regatten in Mittel- und Norditalien 
ausgetragen wurden. 
Auch in den Folgejahren 2003 und 
2004 ließen die Erfolge nicht auf sich 

warten. Peter Stuffer trug bei der In-
ternationalen Regatta „Lindenblatt“ in 
Deutschland den Sieg davon und lan-
dete bei der Österreichischen Meister-
schaft am Wolfgangsee auf Rang fünf. 
Harald Stuffer war wiederum im Jahr 
2005 auf Platz eins bei der Lindenblatt-
Regatta und bei der Finn-Regatta am 
Tegernsee nicht zu schlagen. Bei der 
Master-Weltmeisterschaft 2007 in Spa-
nien errang Martin Atzwanger den 18. 
Platz in der Finn-Klasse. 

Die 740er und 420er kommen zum Zug

Als die 740er auch in den Regatten-Ka-
lender für Oberitalien aufgenommen 
wurden, mischten die Kalterer mit. Die 
Profi-Segler konnten die Kalterer Hob-
by-Segler jedoch verdrängen. Dennoch 
gewann Peter Jacob Ende der 70er 
Jahre den Gesamt-Tirol-Meistertitel. 

Mit diesem Boot waren 1997 vor allem 
Giancarlo Benetti und Paolo Stefani er-
folgreich. Bei der Regatta Granmaster in 
Rota in Cadice holten sie sich den ersten 
sowie den siebten Platz bei der Regat-
ta Granmaster in Neuseeland. Bei den 
Junio-ren-Italienmeisterschaften im sel-
ben Jahr waren Thomas Jacob und Lu-
ca Bursic auf der Insel Elba die Truppe 
auf Platz eins. Thomas Jacob war mit 
verschiedenen Vorschottern auch mit 
der 420er im Jahr 2000 erfolgreich. 
Bei der Kieler Woche holte er sich den 
Sieg, bei der Weltmeisterschaft in La 
Rochelle in Frankreich den zweiten 
Platz, in der Team-Wertung den ers-
ten. Auch bei der Italienmeisterschaft 
in Cagliari konnten die Segelkünste von 
Jacob Thomas bestaunt werden, wie-
derum siegte er. So auch bei der 24. 
internationalen Blütenregatta 2008 am 
Kalterer See.

SVKS-Segler bei der Cento-Miglia-Regatta im September 1951 am Gardasee
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Die leichte Laser 

Mit der Laser-Jolle, einem besonders 
leichtem Boot, holten sich die Kalterer 
Laser-Damen und Nachwuchssegler un-
ter der Führung von Kapitän Christoph 
Gasser bei den Italienmeisterschaften 
zwischen 1979 und 1984 den Sprung 
an die Spitze. 

Die Erfolge der Optimist

In der Segel-Klasse Optimist war Tho-
mas Jacob 1992 beim Trofeo Topolino 
am Gardasee und bei der Mittelmeer-
meisterschaft 1994 jeweils auf dem 
zweiten Platz gelandet. 1995 landete 
Barbara Candotti bei der Regatta Tobli-
no-See auf Platz zwei. 

Die Südtiroler auf Adria- und 
Hochseeregatten 

Germano Lucchetta war schon 1995 
in der IMS-Klasse bei der 500 Meilen-
Regatta im Zweimannboot erfolgreich 
auf Platz zwei gelandet und konnte das 
Ergebnis im darauf folgenden Jahr auf 

Bagamoyo mit dem ersten Platz stei-
gern. Bei der BMWx2 im selben Jahr 
landete er auf dem zweiten Rang. 2000 
erreichten Germano Lucchetta und An-
drea Sandini den zweiten Platz in der 
IMS-Klasse und in der Gesamtwertung 
aller Bootsklassen in den 200 Meilen im 
Zweimannboot mit Free Lance. Eben-
falls glänzende Ergebnisse gab es von 
Georg Plazotta 2005, wo er den Gesamt-
sieg als Skipper bei der Adriatic Offshore 
Challenge in Kroatien davontrug. Zum 
Segelteam zählten auch Stefan Kaspar 
und Jouzas Gordevicius vom Segelver-
ein Kalterer See. 2007 hingegen landete 
er auf dem vierzehnten Platz auf 1700 
Booten bei der Barcolana 2007 als Tay-
ler auf Assa Abloy.

Der Reschensee wird zum Regattasee

Am Reschensee wurde die erste Re-
gatta 1953 in den Klassen O-Jolle und 
Finn-Dinghy gefahren, woraus später 
die Alpensee-Meisterschaft im Drei-
Länder-Eck entstand: Schweiz, Öster-
reich, Italien. Bereits 1953 fand die 
Italienmeisterschaft für die Segelklasse 

O-Jolle statt. Segler aus Brindisi, Triest, 
vom Garda-, Caldonazzo und Kalterer 
See nahmen daran teil. 
In dieser Zeit mussten die Boote noch 
per Zug bis nach Mals transportiert und 
von da aus mit dem Lkw an den See ge-
bracht werden. 1965 fand die regionale 
Meisterschaft der Finn-Dinghy statt, an 
der über 30 Boote aus Kaltern, Riva und 
Trient zu den drei Wettfahrten antraten. 
Bester Südtiroler war Erich Kaspareth 
mit „Regina“ an vierter Stelle. 
1969 begann der Segelverein Kalterer 
See am Reschensee 470er Regatten zu 
veranstalten. Dieses sportliche Boot 
wurde 1972 zur Olympia-Klasse erklärt. 
Die Kalterer Perntaler und Stimpfl hol-
ten sich 1972 Platz Eins. Zwischen 1971 
und 1975 gab es am Reschensee harte 
Wettkämpfe mit diesen 470er Booten, 
die zwischen Seglern aus Deutschland, 
der Schweiz und Südtirol ausgetragen 
wurden. Von 1973 bis 1991 fand am 
Reschensee das traditionelle Sommer-
Ski-Yachting, eine Kombination von 
Gletscherskifahren und Segeln statt. 
Das Interesse an der Veranstaltung 
nahm allerdings nach 20 Jahren ab 
und die Veranstaltung war 1992 nicht 
mehr möglich. Der Yacht Club Bozen 
veranstaltete deshalb den „Internatio-
nalen Alpencup“. Das Skirennen wur-
de weggelassen und der Alpencup mit 
Finn und O-Jollen bis zum Jahr 1997 
auf dem Reschensee veranstaltet. 

Kalterer See 1948 - Erste internationale Großregatta

Kalterer-Regatten-Kalender 2008

3. und 4. Mai
Baron Dürfeld Pokal – Yacht Club Bozen
470 (zon)-Finn-O-Jolle-Laser

24. und 25. Mai
Kalterer See Cup
Techno 293-RS:X-Race board-Hybrid 

1. Juni
Trophäe NICI 
Optimist (zon)-RS Feva

7. und 8. Juni
Flottenmeisterschaft
470-Finn-O-Jolle-Laser-surf-Optimist 

11. bis 13. Juli
Italienmeisterschaft Maser-Finn

20. und 21. September 
50. Regatta der Fallenden “Blätter”
470 (zon)-Finn-O-Jolle-Laser

Die Wettfahrtsleitung 1955

Im Ein-Mann-Boot über den Atlantik
Zwei Stunden im Wasser haben 
Maurizio Vettorato genügt, um 
ihn zu veranlassen, sein erstes 
Boot zu kaufen. Mittlerweile 
gehört der Bozner zu den 
Profiseglern. 

Im vergangenen Jahr segelte er bei der 
„Transat 650“ in 25 Tagen, zwei Minu-
ten und 44 Sekunden über den Atlan-
tik. „Von La Rochelle in Frankreich ging 
es über den Atlantik nach Salvador de 
Bahia in Brasilien“, erzählt Maurizio 
Vettorato von seiner letzten Spritztour 
über den Atlantik. 2007 war der Bozner 
bei der „Transat 650“ mit dabei und be-
legte Rang 77. Trotz eines Bootsunfalles 
schaffte er als bester Segler Italiens die 
Einhand-Regatta von insgesamt 4500 
Seemeilen. „Das ist die schwierigste Re-
gatta überhaupt“, erklärt Maurizio Vet-
torato und er weiß, wovon er spricht. 
In der Kategorie „Mini 650“ war er 
2006 mit Spaziolibero Italienmeister 
im 1000 Meilen-Einhandsegeln. Für die 
Teilnahme folgte nach der Qualifikation 
ein hartes Training. „Überlebens- und 

Sicherheitstraining, medizinische Tests 
und meteorlogische Kurse standen auf 
der Tagesordnung.“ Dieser Heraus-
forderung hat sich Maurizio Vettorato 
gerne gestellt und der Gefahr trotzig 
entgegengeblickt. Diese begleitete den 
begnadeten Sportler bereits über Jahre. 
Er hatte als Alpin- und Sportkletterer 
bereits die höchsten Gipfel der Welt er-
klommen, bevor er sich für das Meer 
entschied. „Vor elf Jahren verbrachte 
ich zwei Stunden in einem Boot am Gar-
dasee, das genügte.“ Seitdem verbringt 
der Bozner nur mehr an die 20 Tage im 
Jahr an Land. 
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Kinder haben besonders Spaß

Feste, Seminare und Feiern
Der Kalterer Hans Renner und 
seine Frau Anna haben sich 
vor fünf Jahren einen Traum 
erfüllt. Einen damals 80 Jahre 
alten Lastensegler, die „Siora 
Veronica“ haben sie mit viel 
Liebe zum Detail höchst auf-
wändig restauriert. 

Diesen Traum kann man für einen Tag 
auch mieten: zu besonderen Anlässen 
wie Geburtstagsfeiern, Firmenfeste oder 
auch Seminare. In den vergangenen Jah-
ren haben zahlreiche Privatpersonen 
aber auch bekannte Südtiroler Firmen 
die Siora Veronica samt Skipper Hans 
gemietet. Maximal 30 bis 35 Personen 
finden Platz auf dem 24 Meter langen 
und 5,6 Meter breiten Zweimaster. Je 

von uns organisiert. Ein Anruf oder 
e-mail genügt und wir erstellen nach 
Angaben und Anforderungen das pas-
sende Angebot,“ berichtet Frau Anna, 
die ihren Hans tatkräftig beim Unterneh-
men „Veronica“ unterstützt. Ein unter-
haltsamer Tag in „großer Gesellschaft“, 
eine Besprechung in kleiner Runde ein 
so genanntes „Brainstorming“ oder der 
Ausflug mit der Großfamilie – die Nut-
zungsmöglichkeiten sind vielfältig.

Vielseitig im Einsatz

„In den vergangenen Jahren haben wir 
alle möglichen Fahrten organisiert, mit 
und ohne Catering, tagsüber und auch 
abends; sogar eine Dixieband hat im 
Hafen von Malcesine auf unserem Schiff 

nach Auftakelung sind 200 bis 400 m2 
Segelfläche vorgesehen. Ein Diesel-
aggregat mit 146 PS sorgt auch bei Flau-
te für flottes Vorankommen. „Seit heuer 
ist der Heimathafen der „Siora Veroni-
ca“ Peschiera! Gestartet kann je nach 
Anfrage von jedem beliebigen Hafen 
werden, Gruppen wählen meistens den 
Norden wegen der besseren Windver-
hältnisse. Das kann Torri del Benaco, 
Malcesine oder Riva sein. Die Reservie-
rung in einem Restaurant in einem der 
malerischen Gardaseehäfen wird gerne 

gespielt und rund herum hatten wir 
tausende begeisterte Zuhörer“, berich-
tet Hans Renner stolz. In diesen Jahren 
hat sich auch herauskristallisiert, was 
besonders gut ankommt. 
Firmenausflüge und Seminare, Hoch-
zeiten, Jahrgangsfeiern und Geburtstage 
waren die Renner. Die Fahrten starten 
ab Riva oder Malcesine und dauern meist 
von 8.30/9.00 Uhr bis 18.00/19.00 Uhr. 
Kleine Imbisse werden direkt an Bord 
serviert, zum Mittagessen wird ein Ha-
fen angesteuert und Restaurants kann 
der Hans jede Menge empfehlen.

rung schon investiert haben. Vom repa-
rierten Stahlrumpf bis zu den Masten ist 
alles neu. Besonders aufwändig waren 
der Innenausbau und die Neugestaltung 
des gesamten Decks, welches in Lana 
von der Ultner „Tischlerei Karl Laimer“ 
hervorragend ausgeführt wurde.“

INFO

Lago di Garda Sailing Line GmbH

Hans Renner

Mobil +39 335 54 83 030

info@letsgosailing.it - www.letsgosailing.it

5000 Stunden investiert

Der 80 Jahre alte „Segelkahn“ rostete 
im Privathafen von Toscolano vor sich 
hin, ehe der Kalterer das Schiff vor sie-
ben Jahren erwarb. Ursprünglich diente 
die „Siora Veronica“ als Transportschiff 
zwischen Riva und dem südlichen See-
Ende. Die neue Straße am Gardasee und 
der Krieg machten den Lastentransport 
in dieser Form später unrentabel. Ganz 
genau kann es der Hans selbst nicht 
sagen. „Aber so an die 5000 Stunden 
werden wir insgesamt für die Restaurie-

Eine exklusive Innenausstattung

Hochzeit am Schiff

Nachstellung „ Napoleonische Seeschlacht Peschiera“

IT’S HERE.

boxerdiesel.com
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 Offi zieller Vertragshändler www.autoarena.it

Bozen - L.-Meitner-Straße 6 (Ecke Galvanistraße) - Tel. 0471 063 535

DER ERSTE BOXER DIESEL MOTOR DER WELT IST DA.
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Mit den Siegern trainieren!

Interessierte können sich einen Gut-
schein für eine kostenlose Schnup-
perstunde abholen. Nach Absprache 
bestehen Mitsegelmöglichkeit mit Ka-
tamaran und Segelyachten. WWWind 
Square Malcesine ist vom 1. April bis 
Ende Oktober (10-18 Uhr) geöffnet. Für 
Windsurfer gibt es von Juni bis Sep-
tember den „Vento Service“ ab 7.00 
Uhr am Morgen. 
Und noch ein Tipp: Besuchen Sie 
WWWind Square Malcesine rund um 
die Uhr im Internet (siehe INFO).

INFO

Hermann Stricker, WWWind Square Malcesine 

Via Gardesana 374 - 37018 Malcesine (VR)

Tel./Fax 045 740 04 13 - Mobil 335 827 53 00

info@wwwwind.com 

www.wwwind.com - www.gardaincentive.com 

oder direkt auf der live Webcam www.wwwind.it

Windsurfen, Katamaran, 
Yachtsegeln in Malcesine 
am Gardasee lernen. Der 
Geheimtipp dazu lautet 
Hermann Strickers WWWind 
Square Malcesine.

Wassersport, Urlaub, Freizeit, Fort-
bildung und Relax am Gardasee 

mit seinem tiefblauen Wasser, umge-
ben von einer gigantischen Bergket-
te, ist für viele nicht nur ein Traum. 
Mit einem Katamaran oder Windsurf- 
bzw. Kiteboard über den See flitzen, 
mit einer Segelyacht den See erkunden 
oder Relax und Entspannung suchen – 
Malcesine hat für alle das richtige An-
gebot. Der Geheimtipp in Malcesine ist 
aber „WWWind Square“, das seit rund 
30 Jahren vom Meraner Hermann 
Stricker geführte Wassersportcenter.
Hermann Stricker und sein WWWind 
Square sind bekannt für das größte 
Wassersport-Programm mit den viel-

fältigsten Kombinationsmöglichkeiten. 
Sie können – egal ob Verleih oder Kur-
se – vom Windsurfen zum Katamaran, 
vom Segeln zum Yachtsegeln wechseln. 
Sogar Board und Rigg können immer 
der Windstärke und dem individuellen 
Können des Kunden angepasst wer-
den. 

Das Angebot

Qualifiziertes Personal und modernste 
Technik werden bei WWWind Square 
groß geschrieben. Das High Wind Cen-
ter ist ausgerüstet mit Kajütyachten Bé-
néteau First 31.7 und First 211, zehn 
Kielyachten Soling, zwei Regattayach-
ten Asso 99 und 11 M ONE DESIGN, 
fünf Schwertjollen Laser und zehn Ka-
tamarane Hobie Cat in verschiedenen 
Größen. 
Zusätzlich stehen für den Verleih 80 
Windsurfboards der aktuellen JP und 
Segel der Neilpryde Palette bereit.
WWWind Square bietet aber noch viel 
mehr: Incentive-Programme für Fir-
men, Gaudi-Regatten in Verbindung 
mit Workshops und Seminaren. Die Ko-
operation mit Spezialisten vor Ort und 
professionelle Moderation garantieren 
erfolgreiche Events, maßgeschneidert 
auf den individuellen Bedarf der Fir-
men. Die einzelnen Angebote sind mo-
dular zusammenstellbar. 

Ohne Segelschein kein Skipper

Radius: Für welche Boots-Klassen gilt 
dieser Schein?
B. Mair: Für Segel- und Motorboote bis 
zu einer Länge von 24 Meter.
Radius: Gibt es europaweit Unter-
schiede?
B. Mair: Es gibt Unterschiede, vor allem 
was die nachweisbaren Erfahrungen zu 
Wasser betrifft, zum Beispiel die gese-
gelten Seemeilen. 

Bernhard Mair ist seit zwölf 
Jahren Skipper. Wenn sein Boot 
in See sticht, ist er der Boss 
an Bord. Für dieses Privileg 
trägt er auch die gesamte 
Verantwortung für Crew und 
Boot. Der Segelschein gehört 
genauso zum Boot wie eine 
Schwimmweste. Radius führte 
ein Gespräch mit ihm. 

Radius: Wo haben Sie Ihre Segelschein-
prüfung absolviert?
B. Mair: In Bozen bei dem Verein Le-
ga Navale, der von November bis Mai 
theoretische Kurse angeboten hat, um 
diese Ausbildung zu absolvieren. Für 
den praktischen Teil fand der Kurs vier 
bis fünf Mal auf dem Gardasee statt. Die 
Prüfung absolvierte ich in Venedig.
Radius: Welche Voraussetzungen muss-
ten Sie mitbringen?

B. Mair: Empfehlenswert ist, wenn man 
bereits mit Jollen gesegelt ist oder zu-
mindest auf einem Surfbrett gestanden 
hat, weil man da ein Gefühl für den Wind 
bekommt. Aber Pflichtvoraussetzung 
ist das allerdings nicht, ein ärztliches 
Zeugnis genügt in Italien vollkommen.
Radius: Welche Pflichten bringt der Se-
gelschein mit sich?
B. Mair: Mit dem Segelschein hat man 
zum ersten die Verantwortung für 
Schiff und Mannschaft. Dazu kommen 
die Kenntnisse der internationalen 
Seezeichen, dem Flaggenalphabet, das 
Kartenlesen mit Kursberechnung und 
Positionsbestimmung. Wichtig ist na-
türlich, das Schiff auch bei allen Wind- 
und Wetterverhältnissen unter Kontrol-
le zu haben und die Wettervorhersagen 
richtig einschätzen zu können. Dazu 
kommt in gewissen Segelrevieren noch 
das Funkzeugnis. 

Das Segel-ABC für Seetüchtige
Yawl: zweimastige Yacht, bei der der 
kleinere achterliche Treibermast au-
ßerhalb der Konstruktionswasserlinie 
steht. 
Zweimaster: als Segelschiff eine Brigg 
und eine Brigantine, auch Schonerbrigg 
genannt, sowie eine Zweimastschoner. 

Ohne das Segel-ABC sind auch 
die Segler nicht seetüchtig. 
Nachfolgend einige Begriffe 
daraus.

achtern: hinten; bezieht sich auf den 
hinteren Teil eines Schiffes 
Backbord: vom Heck aus gesehen links, 
linke Seite 
Crew: die gesamte Besatzung eines 
Sportbootes 
Deck: als Deckel die obere Abschlussflä-
che des Bootsrumpfes
Echogramm: das gezeichnete Bild des 
Meeresgrundes
Fender: Polster, die man zum Schutz 
über Bord hängt
Gegenkurs: ein Kurs, der um 180 Grad 
entgegengesetzt verläuft
Halber Schlag: der einfachste Knoten
in den Wind gehen: das Boot in Richtung 
des atmosphärischen Windes legen
Jolle: ursprünglich kleines, offenes 
Strandfischerboot oder Beiboot
Kiel: der unterste Mittellängsverband 
des Bootsrumpfes
leichte Brise: Windstärke 3 der Beaufort-
Skala mit einer Windgeschwindigkeit 
von 7 bis 11 Knoten 
Mole: aus Stein, Stahl und Beton errich-
teter Damm - schüzt die Hafeneinfahrt

Notflagge: ein Notsignal, gegeben mit 
einer viereckigen Flagge und einem Ball 
darunter oder darüber 
Oberdeck: das Deck, das den Bootsrumpf 
nach oben abschließt 
Profilsegel: ein Starrsegel in Storm-
linienform mit beidseitigen konvexen 
und unveränderlichen Wölbungen
querschlagen: das Boot kann durch den 
nachfolgenden Brecher vollschlagen, 
kentern oder über Kopf gehen
Raum: Zuruf, um ein anderes Boot auf 
das eigene Wegerecht aufmerksam zu 
machen 
Spinnaker: besonders großes, bauchig 
geschnittenes Vorsegel aus leichtem 
Tuch
Teamsegeln: eine Sonderform des Re-
gattasegelns, bei der Mannschaften 
aus z.B. je drei Jollen gegeneinander 
segeln
unkenterbar: man versteht darunter ein 
Boot, das sich nach einer Krängung um 
90° wieder selbst aufrichtet
Vorsegel: ein vor dem Mast, bei Yachten 
mit mehreren Masten vor dem vorde-
ren Mast, gefahrenes Stagsegel 
Winsch: ursprünglich ein breites, waa-
gerechtes Rundholz zum Aufwickeln 
von Leinen
X-Schiene: eine X-förmige Leitschiene
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